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Viehhaltungsverfahren – modern und tiergerecht?

Juliane Schaber

Haltungsplätze und Tierbestände in Baden-Württemberg 2010T

Tierkategorie
Haltungsplätze1) Tiere2)

Haltungsplätze in
Relation zum
Tierbestand

1 000 Tierbestand = 100

Milchkühe 412,1 353,7 117

alle anderen Rinder 752,9 661,3 114

Sauen und Eber zur Zucht  310,0 231,9 134

alle anderen Schweine 2 101,5 1 900,9 111

Legehennen 2 629,3 2 245,4 117

übrige Hühner3) 1 680,7 1 313,2 128

1) Repräsentative Angabe. – 2) Allgemeine Angabe. – 3) Masthähne und -hühner, Junghennen 
und Küken.
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Die Haltung von Vieh in landwirtschaftlichen 

Betrieben ist immer an das Vorhandensein der 

entsprechenden Stall- bzw. Haltungsplätze ge-

knüpft. Ohne ein passendes Dach über dem 

Kopf ist die Gesundheit und Leistungsfähigkeit 

der Nutztiere nicht zu gewährleisten. Neben 

dem Wohl des Viehs ist bei der Planung von 

Stallungen zudem die betriebs- und arbeits-

wirtschaftliche Komponente der Tierhaltung zu 

beachten. Die aus Sicht des Tieres optimalen 

Haltungsbedingungen müssen für den Land-

wirt nicht zwangsläufig diejenigen mit der 

größten ökonomischen Effizienz sein. Mit ver-

schiedenen Haltungssystemen für die in den 

landwirtschaftlichen Betrieben gehaltenen 

Nutztiere wird versucht, den Ansprüchen von 

Tier und Mensch in unterschiedlichster Art und 

Weise gerecht zu werden. Dabei sind gewisse 

Mindeststandards zum Beispiel hinsichtlich 

Platzbedarf, Beleuchtung oder Futter- und Was-

serversorgung der Tiere durch Gesetze und Ver-

ordnungen vorgegeben.1

Aktueller Datenbedarf mit Blick auf Tier- und 

Klimaschutz

Die Europäische Union misst den Formen der 
Tierhaltung in landwirtschaftlichen Betrieben 
unter dem Aspekt Tierschutz eine gesellschafts-
politische Bedeutung zu. Die möglichen um-
weltrelevanten Auswirkungen der Viehhaltung 
werden unter dem Gesichtspunkt Klimaschutz 
betrachtet und analysiert. Vor diesem Hinter-
grund fanden im Rahmen der Landwirtschafts-
zählung 2010 erstmals Fragen zur Haltungs-
form landwirtschaftlicher Nutztiere Eingang in 
eine agrarstrukturelle Großerhebung. Bei die-
ser insgesamt sehr umfangreichen Erhebung 
war jedoch eine detaillierte Erfassung aller 
Haltungsbedingungen nicht möglich. Daher 
wurde nur eine grobe Einteilung der Aufstal-
lungsformen für bestimmte Tierkategorien 
vorgenommen. Die im Rahmen der Landwirt-
schaftszählung bei einem repräsentativen Teil 
der Betriebe stellvertretend für alle landwirt-
schaftlichen Betriebe erfragten Kategorien um-
fassen die momentan in der Praxis gängigsten 
Haltungsverfahren und Aufstallungsformen 
für landwirtschaftliche Nutztiere.

Genügend Plätze für alle vorhanden

Im Allgemeinen gibt es in den tierhaltenden 
Betrieben in Baden-Württemberg offensicht-
lich keine Engpässe hinsichtlich der zur Verfü-
gung stehenden Haltungsplätze. Bei allen er-
fragten Tierkategorien ist die im Rahmen der 
Landwirtschaftszählung zum Stichtag 1. März 
2010 ermittelte Summe der Haltungsplätze 
größer als der jeweilige Tierbestand (Tabelle). 

Den größten relativen Überschuss gibt es bei 
Zuchtschweinen (einschließlich Eber), wo 
einem Bestand von rund 232 000 Zuchtsauen 
knapp 310 000 Haltungsplätze gegenüber-
stehen. Damit übersteigen die zur Verfügung 
stehenden Plätze den aktuellen Bedarf um 
über ein Drittel (rund 34 %). Das Überangebot 
an vorhandenen Plätzen im Vergleich zum Be-
stand im Jahr 2010 ist sicher auch eine Folge 
der in den letzten Jahren stetig rückläufigen 
Zuchtsauenzahl. Die geringste Stallplatzre-
serve von 11 % ist für die Kategorie „andere 
Schweine“ zu verzeichnen. Hierzu zählen 
Ferkel und Mastschweine aller Gewichts- 
und Altersstufen. Umgerechnet entspricht 
das aber mehr als 200 000 Haltungsplätzen, 
die zusätzlich zur Verfügung stehen. Bei Rin-
dern und Hühnern sind die Verhältnisse 
etwas ausge glichener.

1 Vgl. Tierschutzgesetz 
(TSchG) oder Tierhal-
tungsverordnung.
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Haltungsplätze für Rinder in Baden-Württemberg 2010 nach Bestandsgrößenklassen 
und HaltungsformS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 986 11
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Grundsätzliche Frage im Rinderstall: Fixiert 

oder frei?

Im Bereich Rinderhaltung wurden im Rahmen 
der Landwirtschaftszählung 2010 in Baden-
Württemberg 18 800 landwirtschaftliche Be-
triebe ermittelt, die zusammen über 1 165 000 
Haltungsplätze für Rinder verfügen. Insgesamt 
wurden im Südwesten 1 015 000 Rinder ge-
halten. Somit steht rein rechnerisch jedem 
Rind etwas mehr als ein Haltungsplatz (knapp 
1,2 Plätze je Tier) zur Verfügung. Platzprobleme 
sind in der Rinderhaltung im Südwesten daher 
im Allgemeinen nicht zu erwarten, wobei ein-
zelbetrieblich oder auch saisonal durchaus 
Unter schiede bei der Verfügbarkeit von Stall-
plätzen auftreten können.

Bei den Rindern wird die Haltung im Anbinde-
stall, im Laufstall sowie andere Haltungsver-
fahren unterschieden. Bei der Anbindehaltung 
sind die Tiere an ihrem Stand- bzw. Liegeplatz 
fixiert und können sich nicht frei bewegen. Die 
Anbindehaltung ist eine traditionelle Form der 
Rinderhaltung und findet sich daher meist in 
älteren Ställen. In Laufställen können sich die 
Rinder innerhalb des kompletten Stalls oder 
zumindest im ihnen zugewiesenen Stallteil frei 
bewegen und damit ihrem natürlichen Bewe-
gungsdrang nachkommen. Da Laufställe viel-
fach neueren Baujahres sind, ergeben sich 
dort meist bessere Voraussetzungen für den 
Komfort des Stalles, zum Beispiel in Bezug auf 
Belüftung und Belichtung. Die „anderen Hal-
tungsverfahren“, darunter fällt beispielsweise 
die ganzjährige Freilandhaltung, spielen in der 
Rinderhaltung in Baden-Württemberg nur eine 
sehr untergeordnete Rolle.

Viele Rinder haben Bewegungsfreiheit

Die Mehrheit der Rinder in Baden-Württem-
berg wird in Laufställen gehalten. Von den ins-
gesamt 1 165 000 Haltungsplätzen für Rinder 
sind rund 70 % (819 200 Plätze) in einem Lauf-
stall zu finden. Dabei zeigt sich ein klarer Zu-
sammenhang zwischen der Betriebsgröße 
(eigentlich Herdengröße) und der bevorzugten 
Haltungsform: Je größer der Betrieb, desto 
dominierender ist die Laufstallhaltung (Schau-
bild 1). In dieser Abhängigkeit kommen nicht 
nur die Vorteile der Laufstallhaltung im Hin-
blick auf die Artgerechtigkeit, sondern auch die 
arbeitswirtschaftlichen Vorteile zum Tragen.

Die Anbindehaltung hat insbesondere im Be-
reich der Milchkuhhaltung noch eine gewisse 
Bedeutung. Für 151 300 Milchkühe waren 2010 
im Südwesten Stallplätze in diesem Haltungs-
system vorhanden. Das sind rund 37 % der 
Milchkuhplätze insgesamt. Anbindehaltung 
bedeutet im Übrigen jedoch nicht zwangläufig, 
dass die Tiere ihren natürlichen Bewegungs-
drang gar nicht ausleben können. So ist in 
einem Drittel der baden-württembergischen 
Betriebe mit Anbindehaltung für Milchkühe 
zugleich auch der Weidegang für Milchkühe in 
den Betriebsablauf integriert. Die Mehrheit 
der Milchkühe wird dennoch in Laufställen ge-
halten. Immerhin knapp zwei Drittel (rund 
260 300 Plätze) aller Haltungsplätze für Milch-
kühe in Baden-Württemberg waren 2010 in 
einem Laufstall zu finden. Andere Haltungs-
formen als die genannten, zum Beispiel die 
ganzjährige Freilandhaltung, sind in der Milch-
viehhaltung im Südwesten unüblich (Schau-
bild 2).
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Haltungsplätze für Rinder in Baden-
Württemberg 2010 nach Haltungsver-
fahren und Tierkategorie

S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 987 11
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Haltungsplätze für Sauen und Eber zur Zucht und für übrige Schweine in Baden-Württemberg 2010S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 988 11

Anteil des Haltungssystems in %
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Die Tiere der Kategorie „übrige Rinder“ – hier-
zu zählen neben Kälbern und Jungrindern auch 
Mutterkühe und männliche Tiere zur Mast – 
werden zum überwiegenden Teil in Laufställen 
gehalten. Annähernd drei Viertel aller Haltungs-
plätze (558 900 Plätze) für übrige Rinder in 
Baden-Württemberg waren 2010 in dieser be-
wegungsfreundlichen Aufstallungsform zu fin-
den. Nur knapp ein Viertel der Haltungsplätze 
für übrige Rinder fallen in die Kategorie An-
bindehaltung, die restlichen Plätze sind den 
„anderen Haltungsverfahren“ zuzuordnen.

Schweinehaltungsverfahren: Abgrenzung über 

Bauform des Stalls

Zum Stichtag 1. März 2010 wurden in 9 400 
landwirtschaftlichen Betrieben insgesamt 
2 412 000 Haltungsplätze für Schweine gezählt. 
Der Schweinebestand dieser Betriebe belief 
sich auf rund 2 132 800 Tiere. Das bedeutet, 
dass ebenso wie bei den Rindern jedem Tier 
rein theoretisch etwas mehr als ein Platz zur 
Verfügung stehen würde (rund 1,1 Haltungs-
plätze je Schwein).

Eine Unterscheidung zwischen Anbinde- und 
Laufstallhaltung analog zur Rinderhaltung ist 
bei Schweinen obsolet, da die Anbindehaltung 
von Schweinen bereits seit Mitte der 1990er-
Jahre laut Schweinehaltungsverordnung2 ver-
boten ist. Die Haltungsplätze werden daher 
nach anderen Merkmalen unterschieden, die 
sich mehr oder weniger an der Bauform der 
Stallungen orientieren. Kategorien sind hier-
bei die Haltung der Tiere in Ställen mit Voll- 
oder Teilspaltenboden, auf planbefestigtem 
Boden mit Einstreu, die Haltung im Freiland 
oder sonstige Verfahren.

Bei Haltungsplätzen mit Vollspaltenboden ist 
die gesamte Stallbodenfläche perforiert. Kot 
und Urin der Tiere werden von den Tieren 
durch die Aussparungen im Boden hindurch-
getreten und fallen in die darunterliegende 
Güllegrube. Haltungsplätze mit Teilspalten-

2 Vgl. § 7a der Verord-
nung zum Schutz von 
Schweinen bei Stallhal-
tung (Schweinehal-
tungsverordnung).
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Haltungsplätze für Legehennen in Baden-Württemberg 2010S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 989 11

Anteil des jeweiligen Haltungssystems in %

1) Zahl der Plätze in Tsd.

Bodenhaltung
1 820,91)

Freiland
537,81)

Käfighaltung
270,51)

boden hingegen weisen nur in Teilflächen 
einen perforierten Boden auf, im Liegebereich 
der Tiere befinden sich keine Spalten. Diese 
Bauformen bieten dem Landwirt einige Vor-
teile. Vor allem ist hier der Zeitbedarf für die 
Entmistung in der Regel gering. In Ställen mit 
planbefestigtem Boden oder auch bei den an-
deren Haltungsverfahren (Tiefmiststall, Tret-
miststall) werden hingegen die Stallplätze 
eingestreut. Die Einstreu dient nicht nur als 
Untergrund zum Liegen, sondern auch als Be-
schäftigungsmaterial. Dies ist förderlich für 
das Wohlbefinden der Schweine, da sie ihrem 
natürlichen Wühlbedürfnis nachgehen können. 
Aus Sicht des Landwirts sind diese Aufstallungs-
formen zeit- und arbeitsaufwändiger als ein-
streulose Verfahren. Die Freilandhaltung von 
Schweinen mit eingestreuten Hütten, die als 
Witterungsschutz dienen, ist in Baden-Württem-
berg nicht weit verbreitet.

Ein Schwein durchläuft in seinem vergleichs-
weise kurzen Leben mehrere Stadien mit un-
terschiedlichen Ansprüchen und Möglichkeiten 
der Haltung. So kann allein eine Zuchtsau von 
der Belegung über die Trächtigkeit, das Abfer-
keln bis hin zum Säugen der Ferkel mehrere 
Produktionsstufen bei unterschiedlichen Hal-
tungsbedingungen durchleben. Bei Schweinen 
ist es daher mit den vorliegenden Daten ver-
gleichsweise schwierig, einen eindeutigen 
Bezug zwischen Haltungsplätzen und Bestand 
herzustellen.

Einstreu bei Schweinen eher selten

In der Schweinehaltung zeigen sich Unter-
schiede hinsichtlich der Aufstallungsform bei 
Tieren zu Zuchtzwecken oder  Tieren für die 
Mast. Die häufigste Haltungsform für Sauen 
und Eber zur Zucht ist der Teilspaltenboden 
(124 000 von insgesamt 310 000 Plätzen, also 
40 % der Haltungsplätze). Rund ein Drittel aller 
Haltungsplätze für Zuchtsauen sind mit Voll-
spaltenboden ausgestattet. Ein weiteres Viertel 
der Plätze für Zuchttiere zählt zur Kategorie 
„planbefestigter Boden mit Einstreu“ (Schau-
bild 3).

Für Mastschweine stehen knapp 60 % der ins-
gesamt 2 101 500 Haltungsplätze mit Vollspal-
tenboden zur Verfügung. Bei 27 % der Plätze 
stehen die Mastschweine auf Teilspaltenbo-
den. Die in der Regel arbeitswirtschaftlich auf-
wändigere eingestreute Variante mit planbefes-
tigtem Boden ist in der Schweinemast weniger 
häufig vertreten. Den Schweinehaltern im 
Südwesten stehen nur 11 % aller Haltungsplät-
ze in dieser Bauweise zur Verfügung. Andere 
Haltungsverfahren wie zum Beispiel die Auf-
stallung in Tiefmiststall oder auch die Freiland-
haltung von Schweinen spielen sowohl bei der 
Zuchtschweinehaltung als auch bei der Mast 
eine untergeordnete Rolle.

EU-Vermarktungsnorm regelt Hühnerhaltung

Im Rahmen der Landwirtschaftszählung 2010 
wurden in Baden-Württemberg in 10 000 land-
wirtschaftlichen Betrieben insgesamt 4 310 000 
Haltungsplätze für Hühner gezählt. Bei einem 
Hühnerbestand von rund 3 558 600 Tieren ist 
auch hier ein Überangebot an Plätzen zu ver-
zeichnen. Rein rechnerisch stünden so für 
jedes Huhn rund 1,2 Stallplätze zur Verfügung.

In der Hühnerhaltung wird zwischen Legehen-
nen, das heißt, Hennen, die zur Produktion 
von Eiern gehalten werden, und Hühnern zur 
Mast, also zur Fleischproduktion, unterschie-
den. Die Einteilung der Haltungsplätze erfolgt 
für diese beiden Kategorien separat. Anhand 
der Vorgaben in der EU-Vermarktungsnorm für 
Eier (EU-Verordnung Nr. 2295/2003) werden 
bei den Legehennen drei Haltungsformen un-
terschieden: Bodenhaltung, Käfighaltung und 
Freilandhaltung. Die Kennzeichnung der jewei-
ligen Produktionsform findet sich im Stempel-
Code auf jedem Ei wieder. Für Masthühner 
kommen nur Bodenhaltung und Freilandhal-
tung als Aufstallungsform in Frage. Die Zuord-
nung erfolgt anhand der EU-Vermarktungs-
norm für Geflügelfleisch (EU-Verordnung 
Nr. 1538/91).
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westen aufgrund der aktuell geltenden gesetz-
lichen Regelungen3 nur noch vergleichsweise 
selten anzutreffen (Schaubild 4).

Für die „übrigen Hühner“ – dies sind Mast-
hühner und Masthähne für die Hühnerfleisch-
produktion sowie Junghennen und Küken – 
stehen in Baden-Württemberg in rund 1 000 
Betrieben etwa 1 681 000 Haltungsplätze zur 
Verfügung. Die Bodenhaltung ist hierbei das 
weitaus gängigere System, nur ein sehr klei-
ner Teil der Plätze für übrige Hühner sind in 
Freilandhaltung zu finden.

Bodenhaltung bei Hühnern vorherrschend

Die große Mehrheit der Haltungsplätze für Lege-
hennen (70 % der Plätze) steht in der Boden-
haltung zur Verfügung. Dieses Verfahren ist 
dadurch gekennzeichnet, dass die Tiere sich im 
Stall auf der ihnen zugewiesenen Boden fläche 
in der Gruppe frei bewegen können und zum 
Beispiel im Einstreumaterial scharren können. 
Dies kommt im Vergleich zur Käfig haltung den 
natürlichen Verhaltensweisen der Hühner 
wesent lich näher. Wird den Legehennen zusätz-
lich zu ihrem Platz im Stall ein Auslauf im Freien 
gewährt, so spricht man von „Freilandhaltung“. 
Rund 20 % aller Hennenplätze in Baden-Würt-
temberg sind in dieser besonders tierfreund-
lichen Haltungsform zu finden. Haltungsplätze 
für Hennen zur Eiererzeugung in Käfigen – dazu 
zählen auch die weiterhin zulässigen ausge-
stalteten Kleingruppenkäfige – sind im Süd-

kurz notiert ...

Weitere Auskünfte erteilt
Juliane Schaber, Telefon 0711/641-26 69,
Juliane.Schaber@stala.bwl.de

3 Vgl. Tierschutz-Nutztier-
haltungsverordnung.

Getreideernte im Südwesten

Nachdem in Baden-Württemberg bis auf wenige 
Nachzügler alle für die Besondere Ernte- und 
Qualitätsermittlung (BEE) vorgesehenen Probe-
schnitte und Volldrusche ausgewertet wurden, 
wird die Getreideernte (ohne Körnermais) im 
Südwesten auf 2,86 Mill. Tonnen (Mill. t) und 
damit etwas niedriger als im Vorjahr (2,92 Mill. t) 
veranschlagt. Im langjährigen Mittel konnten die 
Landwirte eine Getreideernte von 3,04 Mill. t 
einbringen.

Die durchschnittliche Flächenleistung aller Ge-
treidearten liegt im Landesmittel bei 63,3 Dezi-
tonnen je Hektar (dt; 1 dt = 100 kg = 0,1 Tonnen). 
Das Vorjahresergebnis (63,9 dt/ha) und das lang-
jährige Mittel 2005/10 (63,8 dt/ha) liegen gering-
fügig höher. Winter- (61,9 dt/ha) und Sommer-
gerste (51,1 dt/ha) sowie Triticale (67,3 dt/ha) 
liegen jeweils leicht über den langjährigen Ver-
gleichswerten. Die Erträge der beiden anderen 
Hauptgetreidearten Winterweizen (69,4 dt/ha) 
und Hafer (47,6 dt/ha) verfehlen die langjährigen 
Ertragsdurchschnitte um 3,5 bzw. 7,6 %.

Unter Qualitätsgesichtspunkten fiel die dies-
jährige Getreideernte deutlich besser als die 
des Vorjahres aus. Wie beispielsweise die Qua-
litätsuntersuchungen im Rahmen der Besonde-
ren Ernte- und Qualitätsermittlung bei Winter-
weizen gezeigt haben, liegt der durchschnittliche 
Proteingehalt bei für die hiesigen Verhältnisse 
sehr ordentlichen 13,3 % (2010: 12,9 %; 2005/10: 
13,0 %). Der Sedimentationswert, ein wichtiges 
Kriterium zur Beurteilung der Eiweißqualität, 

ist mit 49 Einheiten ebenfalls als überdurch-
schnittlich einzustufen. Obwohl witterungsbe-
dingt die Ernte im Juli immer wieder unterbro-
chen werden musste, konnte die weitaus über-
wiegende Zahl an Getreidepartien problemlos 
gedroschen werden. Die Feuchtigkeitsgehalte 
lagen in etwa der Hälfte aller Fälle unter 14 % bei 
den übrigen Erntepartien bis auf wenige Aus-
nahmen zwischen 14 und 16 %. Eine Nach trock-
nung war somit nur bei letzteren erforder lich.

Erste Druschergebnisse und der hervorragende 
Gesamteindruck der Körnermaisbestände las-
sen im Landesmittel erneut ein Ergebnis von 
100 dt/ha und darüber erwarten. Die bisheri gen 
Höchstmarken von 105,4 dt/ha bzw. 109,2 dt/ha 
datieren aus den Jahren 2008 und 2009. Wenig 
erfreulich ist dagegen das diesjährige Ernteer-
gebnis bei Winterraps. Der Flächenertrag von 
26,9 dt/ha bleibt um über 3 Zehntel hinter dem 
Vorjahresergebnis (38,8 dt/ha) und dem lang-
jährigen Mittel 2005/10 (39,6 dt/ha) zurück. Und 
auch der durchschnittliche Ölgehalt erreicht 
mit 40,8 % die Vergleichswerte der Vorjahre 
(41,8 – 43,7 %) nicht.

Mitte/Ende September ist zwar die Kartoffel ernte 
bei den für das Einkellerungsgeschäft maßgeb-
lichen Sorten gebietsweise noch in vollem 
Gange. Dennoch zeichnet sich bereits jetzt mit 
voraussichtlich rund 420 dt/ha für Baden-Würt-
temberg ein neuer Rekordertrag ab. Der bishe-
rige Spitzenwert von 403,5 dt/ha wurde 1996, 
also vor 15 Jahren erzielt. Zum Vergleich: Im 
Vorjahr und im langjährigen Durchschnitt wur-
den jeweils rund 350 dt/ha gerodet.


